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lieber bte ©ittoitffeitg ber tuctbipeit
©efdjledporgaite.

SBir wollen uns heute Pf ber Entwidlung
ber innern weiblpen ©eptedjtSorgane, be=

fonberS ber ®uben, ber ©ebärmutter unb ber
©treibe öefdjäftigen, unb mir fdjliefjen uns eng
an bte toic^tigen Unterfucgungen non Sßrof.
geliï in gürp aus bent Sapre 1914 an.

9îur wenn ntan bte normale Entwidlung eines
DrganeS !ennt, fo ïann man bte SDüffbilbun*

gen berfteljett, bte ein folcheS Organ aufweifen
ïann, benn biefe befielen eben in Störungen
ber normalen Entwidlung.

$u einer gang frühen 3eit beS SebenS in
ber ©ebärmutter bitbet fidtj bei ber grud)t gu
beiben ©eilen ber Lintern ©aud)Ijöhlenmanb,
parallel gu ber SBirbelfäute, je eine Erhebung,
eine gölte beS fogenannten inneren Keimblattes.
Sbiefe gälte ober biefer Sßutft enthält biejeni«
gen ©eftanbteite, bie fpäter gu ben innern @e=

fcpledjtSorganen unb gum Seit ber ^arnorgane
toerben. 3n iljm finbet fiel) ein SängSfanal,
ber ber Untiere, einem frühen SluSfdjeibungS«
organ angehört, ber Söolffpe (Sang, ber fpäter
gum männlichen Samenleiter wirb; ein Seil
beS SßulfteS berbidt fid) unb toirb gur Sittlage
ber @efd)led)tSbrufe (fpäterer Sierftod ober
^oben).

Sin einer nad) innen gugeridjteten, pod) ge»

legenen ©telle bilbet fid) eine trichterförmige
Einfenfung in ben äöutft; bie ©pige beS

®rpterd)enS wächft weiter unb burepiep ber

gangen Sänge nad) ben SBulft, tnbem bie erft
foliben ©tränge bann Ço^l werben. 3)a baS

ffieden bei fo jungen grüdjten nur ein röl)ren=
förmiges engeS Slnhängfel ber ©audjple bar»

fteüt, fo muff ber Kanal, ben wir jegt ben

SRüIlerPen ©ang nennen, oberhalb beS ©eden»
eingangeS parf nach ber SDîitte gu fp abbie»

gen uttb bann wieber nad) unten umbiegen
um in baS Keine ©eden gu tauchen. Sin ber
©teile ber erften tlmbiegung wächft aus ber
SSanb ein Keiner Rapfen aus ; ihm ïommt ein
ähnlicher foper Don ber SeibeSwanb entgegen
unb trifft ihn; fie bilbett gufammen bas $un=
terfche Seitbanb, auS bem fpäter baS runbe
SDïutterbanb entfielt. Ilm es gleich gu fagen:
alles, was oberhalb beS Slpeftung beS Seit»
banbeS liegt bom SJiitllerfd)en (Sang, wirb gum
Eileiter, )oaS barunter liegt, wirb ©ebärmutter«
fäjeibenfanal.

SSenn nun eine folche îridjtereinfenfung
nicht erfolgt, fo entfteht auch lein 2MHerfct)er
(Sang auf ber betreffenben Seite. ®ie abwärts
toachfenben SKüHerfdjen ©änge finben bann
in ber ®iefe beS Keinen ©edenS, ihnen entge»
Qen fid) fiülpenb, bie bon ber Körperoberflädje
ftammenbe .Ç>arngefc£)le<â)têbitcE)t, in bie fie fi<h
öffnen.

©o hätte benn bie nad) unten mit bem
SDtüKerfdjen (Sange unb ihrem übrigen Spalte
toadjfenbe §arngefd)led)t§falte bie gorm eines
©aponetteS unb biefe gorm haben auch bie
SDiüHerfchen (Sänge. Sie haben ein oberes

fenïrecpeS ©tüd, ein mittleres horigontaleS
©tüd unb ein unteres Wieberum fenïrecht ber»
laufenbeS ©tüd.

gn ber ©edenhöhle nun laufen bie beiben
§arngef<htechtSfalten neben einanber nad) unten.
Slm meiften nad) ber SÄitte gu liegen bie
SWüllerfchen @änge. ©ei einer geringen ©er«
bidung fdjon ftopn biefe beiben ©tüde an«
einanber unb in Kürge berfcljmelgen fie gu
einem (Sebilbe, baS matt ben (SefdjlecptSftrang
nennt. 2)ie in biefem liegenben Slbfd)nitte ber
SMHerfcljen @änge berfchmelgen ebenfalls gu
einem eingigen ^opgebilbe unb bitben ben fo»

genannten .^alspeibenfanat, aus bem ber
©ebärmutterhals unb bie Scheibe werben.
Sie obern Slbfdjnitte, bie Ijorigontal üerlaufenben
fowohl als aud) bie obern fenïredhten, nennt
man bie primitiven Eileiter; aus bem fen!«
rechten ©tüd wirb fpäter ber befinitiöe Eilei«
ter, aus bem borigontaten aber ber Eileiter»
gebärmutterabfehnitt.

Stile biefe aus bem äftütlerfcbett ©ange ent»
ftaubenen ©ebilbe befielen nur aus ber inner»
ften ffcûcafchicht, bem Epithel ber fpäteren
Schleimhäute. Sllle übrigen gur ©erbiduug
ber SBanbuttgen bienenbeu ïeile, bie fpäter
bie EileitermuSïulatur unb beit ©ebärmutter»
muSfel unb bie muSfulöfe SBanbung ber
©djeibe werben, entftehen auS bem umliegettben
©tühgewebe, baS bom mittleren Keimblatt
herftammt unb fpäter ©inbegewebe unb Situs»
ïulatur liefert. Slber niemals entfteht biefer
Slnteit ber Söanbungen ohne bah fP boper
ber SMKerfdje ©ang gebilbet hat; fehlt biefer,
fo bleibt aip bie Entwidlung ber ftü|egewe»
bigen Slnteile auS. SSenn man fotdje ©ebilbe
beobachtet, benen bie §öhtung fehlt, fo muh
man annehmen, baS ber ÜJtüüerfche ©ang ge=
bilbet werben ift, ftd) aber fpäter wieber gu»
rüdgebilbet hat.

ES fei nun per gleich noch erwähnt, bah
ber Söolfffche ©ang, bon bem wir fagten, bah
er fpäter gum Samenleiter wirb beim männ»
lid)en ©efdjlechte, beim weiblichen ©efcblecp ber»

pwinbet. Slber Sîefte baboit ïann man manch»
mal noch §alfe ber ©ebärmutter in bie
SJtuSïulatur eingebettet finben ober in ber
©cheibenmanb. 9Dtan nennt fie bann ©ärntnerfche
Kanäle. §ie unb ba entftehen auS foldjen übrig«
gebliebenen Slbpnitten beS SBolfffchen ©angeS
in ber ©djeibenwanb blafige ©ebilbe, fogenannte
©cheibencpften, bie oft fo genieren, bah man
fie operatib entfernen muff.

Htun beginnt bie SBanbung beS §alsfd)eiben=
ïanaleS unb ber Eiteitergebärmutterabfd)nitte
fich ftarï gu berbideit, alfo jener Slbfcpnitte, bie
unterhalb, b. p ©edenenbwärtS bon bem Seit«
banbe liegen. ®ie SBanbung um ben oberen
fenïrechten Stbfdjnitt bleibt bünn unb fo geidjnet
fich ber befinitibe Eileiter guerft ab. ©erbiden
tut fich öie SBanb um ben §alSfd)eibenïanal
unb bie beiben Eiteitergebärmutterabfcbnitte,
bie baburch gu einem ©angen, bem ©ebärmutter»
peibenfanal werben. ®ie ©renge bilbet ber
Slnfah beS SeitbanbeS.

9îun beginnt bie Slbfeptng ber Scheibe bon
ber ©ebärmutter unb bie ©ilbung beS ©djeiben»
teileS ber ©ebärmutter. 2)ie Scheibe wirb er»
weitert unb bann fcpebt fich i|re SBanb an
ber ©renge gptinberartig in baS Vermehrte Stüh»
gewebe ber ©ebärmutter bor, unb fo entftehen
bie ©d)eibengemötbe.

®ie Eileitergebärmutterabfchnitte, bie t)ori»
gontal liegen unb giemlid) in ber gleichen ©ich»
tung gieljen, erweitern fich nun ftarï, ber $als»
peibenlanat bleibt bagegen eng. infolge biefer
Erweiterung werben bie beiben Eileitergebär«
mutterabfehnitte gufammen gu einem eingigen
§ol)lorgan, gu bem ©ebärmutterförper, unb ber
eng gebliebene £>atsfd)eibenïanat in feinem bon
ber Scheibe abgefegten Slbfclfnitt wirb gum ©e»

bärmutterhatfe. 2)aburä), bah fp bann bie
obere SBanb beS ©ebârmutterïorperS hebt, wirb
bie §öl)le weiter erweitert, unb biefe obere
SBanb wirb gum ©ebärmuttergrunbe. ©ei ben
meiften Säugetieren bleibt biefeS |>eben beS
©runbeS auS unb anftatt eines einheitlichen
©ebârmutterïorperS haben fie bann normaler»
weife eine gweiljörnige ©ebärmutter, bie nach
oben in jebem §orne in ben Eileiter übergeht.

©o feljen wir, bah bie ©ebärmutter unb
©djeibe auS berfdjiebenen Slbfd)nitten entftepen
unb nicht fo einheitlich finb, wie bieS auf ben
erften ©lid erpeint. Xcx unterfte Slbfchnitt
ber §arngepiechtsfatte im Keinen ©eden mit
ben entfprecïjenben Stbpnitten ber 3)iütlerfd)en
©änge, bie berfchmelgen, bilben gufammen ben
©ebärmutterhals unb bie Scheibe. £>ie oberen,
unberfdjmolgen gebliebenen Slbfchuitte hingegen
werben oben gu ben befinitiben Eileitern, in
ihrem horigontalen Slbpnitt hingegen gemein»
fam, aber ohne ber Sänge nach gn berfchmelgen,
gum ©ebärmutterförper. 2)er ©ebärmutterhals
gehört alfo gur ©çhetbe, ber ©ebärmutterförper
aber gu ben Eileitern. - /

9ïun ift für bie enblpe SluSbilbung ber ©e»
fd)led)tsteile nur nod) gimahme per 5er
berfchiebenett Slbfdwitte in berpiebenem SJÎahe
nötig. ®ie eingelnen ®eile Verlängern fich, gu»
beut unglepmähig unb gu berfd)ieöenen Qeiten
berfchieben ftarf. SBäljrenb ber $eriobe, inner»
halb ber mütterlichen ©ebärmutter, ift ber
©ebärmutterhals ber grudjt boppelt fo lang
wie beren ©ebärmutterförper, nach Per ©eburt
wirb ber Körper etwa fo lang wie ber §alS
unb uad) ben EntwidlungSjaljren wirb ber
Körper etwas länger als ber §alS. 9?ad) ber«
piebenen ©eburten Jeljen wir beim SBeibe ben
©ebärmutterförper im ©egenfage gum §als
gröher unb ben §alS eher Keiner werben.

9îun bleibt eine legte Slenberuitg, um bie
©epältniffe ber normalen gorm ber inneren
©enitalien herguftetteu nötig: ber Eileiter ift
noch fenfredjt nach oben gerichtet unb in feiner
gangen Sänge nod) mit ber urfprünglpen §arn=
geptechtSfalte verbunben; oon ba aus erhält
er aud) feine ©lutgefäfje. ©on oben her bilbet
fich ein Emfdjnitt in bie §arngefd)lechtSfalte,
gwifchen ihrer SDîaffe unb bem SJtüüerfchen ©ange,
refp. bem Eileiter. SDiefer wirb baburd) in feinem

veru, 15. Zulì 1922 .4° 2wanÄgster Zadrgang

Die Zchneijer Hàm
Gfstzielles Grgan des Schweiz. KeVammenverems

Erscheint jeden Monat einmal. Verantwortliche Redaltion stir den wissenschaftlichen Teil: Abonnements:
llr. Möli. v. JelleUberg'Lardy, Jahres. Abonnements Fr. s. — sür die Schweiz

Druck und Expedition: Privatdozent für Geburtshilfe und Gynäkologie. Mk. kt. — sür das Ausland.

Biihler à Werder, Buchdruckerei zum „Althos" epit-.l-ck»stras-Nr. 02, »-r«. Inserate:
Waghausgasse 7, Bern, Mr den allgemeinen Teil: Schweiz und Ausland 40 Cts. pro 1-sp. Petitzeile,

wohin auch «bonnement«- und Jnsertionî-Auftrâgc Zî> richten sind. Frl. Marie Wenger, Hebamme, Lorrainestr. 18, Bern. Größere Aufträge entsprechender Rabatt.

Ueber die Entwicklung der weiblichen

Geschlechtsorgane.

Wir wollen uns heute mit der Entwicklung
der innern weiblichen Geschlechtsorgane,
besonders der Tuben, der Gebärmutter und der
Scheide beschäftigen, und wir schließen uns eng
an die wichtigen Untersuchungen von Prof.
Felix in Zürich aus dem Jahre 1914 an.

Nur wenn man die normale Entwicklung eines

Organes kennt, so kann man die Mißbildungen

verstehen, die ein solches Organ aufweisen
kann, denn diese bestehen eben in Störungen
der normalen Entwicklung.

Zu einer ganz frühen Zeit des Lebens in
der Gebärmutter bildet sich bei der Frucht zu
beiden Seiten der hintern Bauchhöhlenwand,
parallel zu der Wirbelsäule, je eine Erhebung,
eine Falte des sogenannten inneren Keimblattes.
Diese Falte oder dieser Wulst enthält diejenigen

Bestandteile, die später zu den innern
Geschlechtsorganen und zum Teil der Harnorgane
werden. In ihm findet sich ein Längskanal,
der der Urniere, einem frühen Ausscheidungsorgan

angehört, der Wölfische Gang, der später
zum männlichen Samenleiter wird; ein Teil
des Wulstes verdickt sich und wird zur Anlage
der Geschlechtsdrüse (späterer Eierstock oder
Hoden).

An einer nach innen zugerichteten, hoch
gelegenen Stelle bildet sich eine trichterförmige
Einsenkung in den Wulst; die Spitze des

Trichterchens wächst weiter und durchzieht der

ganzen Länge nach den Wulst, indem die erst
soliden Stränge dann hohl werden. Da das
Becken bei so jungen Früchten nur ein
röhrenförmiges enges Anhängsel der Bauchhöle
darstellt, so muß der Kanal, den wir jetzt den

Müllerschen Gang nennen, oberhalb des
Beckeneinganges scharf nach der Mitte zu sich abbiegen

und dann wieder nach unten umbiegen
um in das kleine Becken zu tauchen. An der
Stelle der ersten Umbiegung wächst aus der
Wand ein kleiner Zapfen aus; ihm kommt ein
ähnlicher solcher von der Leibeswand entgegen
und trifft ihn; sie bilden zusammen das Hun-
tersche Leitband, aus dem später das runde
Mutterband entsteht. Um es gleich zu sagen:
alles, was oberhalb des Anhestung des
Leitbandes liegt vom Müllerschen Gang, wird zum
Eileiter, was darunter liegt, wird Gebärmutterscheidenkanal.

Wenn nun eine solche Trichtereinsenkung
nicht erfolgt, so entsteht auch kein Müllerscher
Gang auf der betreffenden Seite. Die abwärts
wachsenden Müllerschen Gänge finden dann
in der Tiefe des kleinen Beckens, ihnen entgegen

sich stülpend, die von der Körperoberfläche
stammende Harngeschlechtsbucht, in die sie sich

öffnen.
So hätte denn die nach unten mit dem

Müllerschen Gange und ihrem übrigen Inhalte
wachsende Harngeschlechtsfalte die Form eines
Bayonettes und diese Form haben auch die
Müllerschen Gänge. Sie haben ein oberes

senkrechtes Stück, ein mittleres horizontales
Stück und ein unteres wiederum senkrecht
verlaufendes Stück.

In der Beckenhöhle nun laufen die beiden
Harngeschlechtsfalten neben einander nach unten.
Am meisten nach der Mitte zu liegen die
Müllerschen Gänge. Bei einer geringen Ver-
dickung schon stoßen diese beiden Stücke
aneinander und in Kürze verschmelzen sie zu
einem Gebilde, das man den Geschlechtsstrang
nennt. Die in diesem liegenden Abschnitte der
Müllerschen Gänge verschmelzen ebenfalls zu
einem einzigen Hohlgebilde und bilden den
sogenannten Halsscheidenkanal, aus dem der
Gebärmutterhals und die Scheide werden.
Die obern Abschnitte, die horizontal verlaufenden
sowohl als auch die obern senkrechten, nennt
man die primitiven Eileiter; aus dem
senkrechten Stück wird später der definitive Eileiter,

aus dem horizontalen aber der
Eileitergebärmutterabschnitt.

Alle diese aus dem Müllerschen Gange
entstandenen Gebilde bestehen nur aus der innersten

Zellenschicht, dem Epithel der späteren
Schleimhäute. Alle übrigen zur Verdickung
der Wandungen dienenden Teile, die später
die Eileitermuskulatur und den Gebärmuttermuskel

und die muskulöse Wandung der
Scheide werden, entstehen aus dem umliegenden
Stützgewebe, das vom mittleren Keimblatt
herstammt und später Bindegewebe und
Muskulatur liefert. Aber niemals entsteht dieser
Anteil der Wandungen ohne daß sich vorher
der Müllersche Gang gebildet hat; fehlt dieser,
so bleibt auch die Entwicklung der stützegewe-
bigen Anteile aus. Wenn man solche Gebilde
beobachtet, denen die Höhlung fehlt, so muß
man annehmen, das der Müllersche Gang
gebildet worden ist, sich aber später wieder
zurückgebildet hat.

Es sei nun hier gleich noch erwähnt, daß
der Wölfische Gang, von dem wir sagten, daß
er später zum Samenleiter wird beim männlichen

Geschlechte, beim weiblichen Geschlecht
verschwindet. Aber Reste davon kann man manchmal

noch im Halse der Gebärmutter in die

Muskulatur eingebettet finden oder in der
Scheidenwand. Man nennt sie dann Gärntnersche
Kanäle. Hie und da entstehen aus solchen
übriggebliebenen Abschnitten des Wölfischen Ganges
in der Scheidenwand blasige Gebilde, sogenannte
Scheidencysten, die oft so genieren, daß man
sie operativ entfernen muß.

Nun beginnt die Wandung des Halsscheidenkanales

und der Eileitergebärmutterabschnitte
sich stark zu verdicken, also jener Abschnitte, die
unterhalb, d. h. Beckenendwärts von dem
Leitbande liegen. Die Wandung um den oberen
senkrechten Abschnitt bleibt dünn und so zeichnet
sich der definitive Eileiter zuerst ab. Verdicken
tut sich die Wand um den Halsscheidenkanal
und die beiden Eileitergebärmutterabschnitte,
die dadurch zu einem Ganzen, dem Gebärmutterscheidenkanal

werden. Die Grenze bildet der
Ansatz des Leitbandes.

Nun beginnt die Absetzung der Scheide von
der Gebärmutter und die Bildung des Scheidenteiles

der Gebärmutter. Die Scheide wird
erweitert und dann schiebt sich ihre Wand an
der Grenze zylinderartig in das vermehrte
Stützgewebe der Gebärmutter vor, und so entstehen
die Scheidengewölbe.

Die Eileitergebärmutterabschnitte, die
horizontal liegen und ziemlich in der gleichen Richtung

ziehen, erweitern sich nun stark, der
Halsscheidenkanal bleibt dagegen eng. Infolge dieser
Erweiterung werden die beiden
Eileitergebärmutterabschnitte zusammen zu einem einzigen
Hohlorgan, zu dem Gebärmutterkörper, und der
eng gebliebene Halsscheidenkanal in seinem von
der Scheide abgesetzten Abschnitt wird zum
Gebärmutterhalse. Dadurch, daß sich dann die
obere Wand des Gebärmutterkörpers hebt, wird
die Höhle weiter erweitert, und diese obere
Wand wird zum Gebärmuttergrunde. Bei den
meisten Säugetieren bleibt dieses Heben des
Grundes aus und anstatt eines einheitlichen
Gebärmutterkörpers haben sie dann normalerweise

eine zweihvrnige Gebärmutter, die nach
oben in jedem Hörne in den Eileiter übergeht.

So sehen wir, daß die Gebärmutter und
Scheide aus verschiedenen Abschnitten entstehen
und nicht so einheitlich sind, wie dies auf den
ersten Blick erscheint. Der unterste Abschnitt
der Harngeschlechtsfalte im kleinen Becken mit
den entsprechenden Abschnitten der Müllerschen
Gänge, die verschmelzen, bilden zusammen den
Gebärmutterhals und die Scheide. Die oberen,
unverschmolzen gebliebenen Abschnitte hingegen
werden oben zu den definitiven Eileitern, in
ihrem horizontalen Abschnitt hingegen gemeinsam,

aber ohne der Länge nach zu verschmelzen,

zum Gebärmutterkörper. Der Gebärmutterhals
gehört also zur Scheide, der Gebärmutterkörper
aber zu den Eileitern.

Nun ist für die endliche Ausbildung der
Geschlechtsteile nur noch Zunahme der Dicke der
verschiedenen Abschnitte in verschiedenem Maße
nötig. Die einzelnen Teile verlängern sich,
zudem ungleichmäßig und zu verschiedenen Zeiten
verschieden stark. Während der Periode, innerhalb

der mütterlichen Gebärmutter, ist der
Gebärmutterhals der Frucht doppelt so lang
wie deren Gebärmutterkörper, nach der Geburt
wird der Körper etwa so lang wie der Hals
und nach den Entwicklungsjahren wird der
Körper etwas länger als der Hals. Nach
verschiedenen Geburten sehen wir beim Weibe den
Gebärmutterkörper im Gegensatze zum Hals
größer und den Hals eher kleiner werden.

Nun bleibt eine letzte Aenderung, um die
Verhältnisse der normalen Form der inneren
Genitalien herzustellen nötig: der Eileiter ist
noch senkrecht nach oben gerichtet und in seiner
ganzen Länge noch mit der ursprünglichen
Harngeschlechtsfalte verbunden; von da aus erhält
er auch seine Blutgefäße. Von oben her bildet
sich ein Einschnitt in die Harngeschlechtsfalte,
zwischen ihrer Masse und dem Müllerschen Gange,
resp, dem Eileiter. Dieser wird dadurch in seinem
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oberen Seile bon ber harngefcptecptgfatte ab»

getrennt unb ïann fid) bann in einem Viertel»
freife brepen, fo, baß er nun niept mepr fenfredjt
gur ©ebärmutter, fonbern quer gu ipr ftefjt.
Sie (Blutgefäße, bie border in einzelnen auf
ber gangen Sänge ber ©(eitern berteitt, quer
bon auffen nadE) innen giepenbe Slbern ben ©i=
(eiter berforgen unb iprer Sänge nacp unter
einanber in (Berbinbung waren, werben in ben
oberen Seilen burcp bie ©infcpneibuug bertrieben
unb e§ bilbet fid) ba§ unterfte ©efäß ftârïer
aug, bon bem bann bie übrigen ipr (Btut be=

gießen: bie fpätere ©iteiterarterie.
Sitte biefe (Beränberungen gepen bor fiep,

roäprenb ber Körper im (Sangen unb in feinen
einzelnen Seiten wäcpft, unb gwar in berfcpieben
ftarfem ©tabe. Surd) bag ßängenwacpgtum
beg Körperg erfcfjeint g. 99. bie (parngefcptecptg»
fpatte, bie erft einen beträcpttkpen Seit ber
ßeibegpöpte ber grucpt einnapm, fpäter biet
fleiner unb am unteren Stumpfe tofatifiert;
niept fie nimmt ab, fonbern iFire Umgebung
nimmt gu. gn äfjnticfjer SSeife treten bie beiben
unteren Slbfcpnitte ber gälte im Keinen (Beden
rtici)t einanber näper, fonbern fie berbiden fid)
in iprer SRaffe unb werben baburcp in bem

engen Keinen (Beden in ber SRittettinie gu=
fammenftoßen unb berfcpmetgen fönnen.

Ser übrige Seit ber £>arngefcptecptgfalte
wirb aftmäpticp ebenfalls tocferer auf feiner
Untertage unb nacpbem feine (Berbidung, bie
bag Keimepitpet barftettt, fiep gu ber eigent»
liepen ©efeptecptgbrüfe auggewacpfen pat, finît
aud) biefe tiefer unb fommt an bie Seiten ber
©ebärmutter, etwa? nacp pinten gu liegen. Sie
gatte fetber wirb feptießliep gum breiten SRutter»
banb, an bem bie ©iteiter unb bie ©ierftöde
fipen.

Sie Steffen beg Sßotfffcpen ©angeg unb ber
Urinierenfanätcpen finbet man unter bem (Ra*
men beg (Rebeneierftodeg atg ein fammförmi*
geg garteg ©ebitbe in ber SFuffjängefatte beg

©ierftodeg, wofetbft eg beim Surepfepeinen»
laffen bon SicF)t ficptbar wirb.

Sßenn wir nun biefe ©ntwidtung überbtiden,
fo fönnen wir 10 ©tufen unterfdfeiben, bie
einanber fotgen. ©rft bie Stntage ber fparnge»
fcptecptgfatte, bann bie beg SRütterfcpen ©angeg.
hierauf fotgen bie (Bereinigungen ber (Beden»
teite, ber Jparngefeptecßtgfiränge gum ©efepteeptg»
ftrang unb bie ber SRütterfcpen Kanäle gum
©cpeibenfanat. Sarauf bie Slbfeßuug ber be»

finitiüen ©iteiter bon bem ©ebärmutterfcpeiben*
fanat, bann bie Srettnung biefeS teueren in
©ebärmutter unb ©cfjeibe, unb Slugbitbung
beg ©epeibenteiteg unb ber ©epeibengewölbe.
Sarauf folgt bie Umgeftattung ber beiben @i=

teitergebärmutterabfcpnitte gur ©ebärmutter
unb iprem ©runbe, bie Stugbitbung ber ©epeibe,
bie Stugbitbung ber ©ebärmutter unb enbtid)
bie Srepung beg befinitiben ©ileiterg unb bie
(Bitbung feiner SBanbung unb feiner ©efäßber»
forgung.

3d)uifi). fjflnimmfiiüfrfiit.

Zcnfraloorsrand.
(Raepbem an ber testen ©eneralüerfammtung

in ©pur unfere .Qentratpräfibentin, grau (ßa=
betfa, it)r Stmt niebergetegt pat (wegen Stbreife
nad) Stmerifa, würbe bon ber ©eftion ©cpaff»
Raufen in ber SSerfammtung bom 24. guni 1922.
grau @org=|)örler, (Borberfieig 4, gur Rentrât»
präfibentin gewählt; aucp bie ©efretärin, grau
Ott, pat iljr Stmt ab 1. guti abgetreten. Sin
ipre ©teile würbe grt. ©epnepter, SSige»^Sräfi=
bentin unb atg ©rfaß für grt. Scpneßter, grau
SRepger gewählt.

grau SJobetfa tagt allen Kolleginnen, be»

fonberg ipren SRitfepüterinnen bom gaprgang
1912, ein pergtiep ßebewopt fagen.

*
*

Selrgierten» unb ©eneralöerfaminliutg beô

ffptoeijerifepen §ebammtntoereht8.

(Bon girfa 140 Seitnepmerinnen befud)t, bie
aug atteu ©auen ber ©djweig gufammengeftrömt
waren, um über bag SBopt unb ©ebeipen beg

fepweigerifcpen (pebammenöereing gu beraten,
patten am 19. guni im (Bolfgpaug in ©pur
bie (Berpanbtungen ipren Stufang genommen,
©g liegt nid)t im Stapmen biefer Reiten, pierüber
botlftänbigen (Bericpt abgugeben, ba ein fotcper
augfüprtiep wie aÜjäprlicp nacp unb nacp im
Organ erfcpeineu wirb, fonbern tebigticp ben

gu §aufe gebliebeneu Kolleginnen in furgen
SBorten ben allgemeinen (Bertauf ber Sagung,
ber, eg fei mit einem SBorte erwäpttt, ein ibeater

war, gur Kenntnig gu bringen. Stad) ber Se»
tegiertenüerfammtung, bie burd) eine gebiegene
Stnfpradje bon grau Sr. Supi eröffnet würbe,
gingen bie Kolleginnen ing „^otet brei Könige",
wo für ipre teibticpen 93ebürfniffe aufg bor»
treffticpfte geforgt war. Stad) bem ©ffen begann
bie Unterpattung, für beren ©etingen unb (Ber-
fd)önerung bie präfibentin ber ©eftion Stpätia,
grau 93anbli in SJtaienfetb, atteg aufgeboten
patte; eg fei ipr baper in erfter Sinie ber
Sanf alter Seitnepmerinnen auggefprocpen, bod)
möcpten wir atup att bie SJïitwirfenben nitpt
bergeffen, bie bnrcp ipre Sarbietungen ung fo
erfreut patten.

Sim Ptorgen beg 20. Suni mußten fiep bie

Kolleginnen früp auf bie (Beine maepen, um bie

©teftrifepe nitpt gu berpaffen, bie ung nacp ßerr»
tieper gaprt na^ Slrofa füprte. Sort würben
wir bon |>errn Sr. ißebolin warm empfangen,
worauf wir im „fpotel ©tpweigerpof" bag reicF)=

tiep ferbierte grüpftüd einnapmeit, um naepper
big gur Slbfaprt Srofa gu befitptigen.

Söteber in ©pur angefommen, begann im
©roßratgfaat bie ©eneralberfammtung, bie burtp
bie (Begrüßung beg §erru Stegierunggrateg StöiHi

eingeleitet würbe, worauf ung §err Sr. Sar»
belli mit einem intereffanten unb teprreitpen
(Bortrag beeprte. Slm ©cplnffe ber fßerpanb»
tungen matpte ung bann bie ^enttatpräfibentin
grau (ßabetfa bie SJtitteitung bon iprem Stüd»
tritte atg fßräfibentin. §err (Pfarrer (Bücpi
gebaepte beim naepfotgenben (Banfett in warmen
perglicpen SBorten ber S>erbienfte ber gmmd»
tretenben. Slucp biegmat würben bie Hebammen
bon berftpiebenen ©eiten beeprt, wie: Kinber»
meptfabrif (Berna, (Bern; Sr. SBanber, (Bern;
©pocolabenfabrif ©rifon, Spur; Sltitcpprobufte
©uigog, (Buabeng (©rupère); SJtineratwaffer,
(Paffugg; ©inger-ß^iebad, (Bafel. (Bon ben

ginnen Steftté, ©atactina, (Berna, Umifer, gingen
(Baarbeträge ein bon Sotat 330 gr. Sitten
biefen ebten ©penbern fpretpen wir autp an
biefer ©teile unfern innigften Sanf aug für
ipr SBoptwotten.

@o ging bie Sagung in ©pur iprem ©nbe
entgegen, bie allen Seitnepmerinnen fo fröplidje
unb genußreicpe ©tunben bereitet patte.

Sin bie (Beranftatter, fomie an atte SJlitwir»
fenben, fei notpmntg unfer aufrichtiger Sauf
unb an bie Seitnepmerinnen ein perglid) „Stuf
Sßieberfepn" in ©ototpurn gerichtet.

gür ben ßentratborftaub:
Sie (präfibentin: Sie ©efretärin:

grau St. (pabetfa, grau 0tt»Kinbter,
Storbergaffe 2, ©t. OtittauS 5,

©tpaffpaufen.

Krankenkasse.
©rfranfte (Dîitglieber:

grau (Bögetin, ßampenberg ((Bafettanb).
grau £ungifer, Kirtpterau (Stargau).
grau ©aameti, SBeinfelben (Spurgau),
grau hubetti, ©ffingen (Slargau).
grau ^otad), |]ürid)
grau (Miller, Oberborf (©ototpurn).
grau ©rob, SBintertpur (^üriep).
gran ©d)mib=§ügin, Slrtegpeim ((Bafettanb).

SJKIe (Bobap, ©rangeg»3)îarnanb (SBaabt).
SKme (Roffier, ©pâteau=b'Oej (SBaabt).
grau (Biber, Sangenbrud ((Bafettanb).
grau Sluer, (Ramfen (©tpaffpaufen).
grau grei, ©omeri (Spurgau),
grau ©(pneebeti, ©cpaffpaufen.
grau grei, Swann ((Bern).
SRme (panepob, @t. (prej (SBaabt).
grau ©cpluep, Slarburg ((Bern),
grt. Stpffeter, (Bern
grau ©fcpwinb, Sperwit ((Bafettanb).
grau Kiener, (papiermüpte (S3ern).
grau (Banbti, (IRaienfetb (©raubünben).
grau SBagner, tpfäffifon (^itrid)).
grau ^uber=^nqft, (Baben (Slargau).
grau junger, ©pur (©raubünben).
grau (Rieberer, greiburg.
grau Socper, Uttwil (Spurgau).

Slngemetbete SBöipuerinnen:
grau (Bobenmann, giefcF) ((Otattiê).
grau (Rôttiêberger, (Rüti ((Bern),
grau Kpburj=@utter, Ober»@ntfetben (Slarg.).
grau Knöpfet»(8erweger, §uubwil (Slppenjelt).

fftr.=3!r. ©iuti'itte:
11 grt. SRarie KeHer, Slttenborf (©tpwpj),

19. guni 1922.
12 grau SR. gittinger=(8ad)mann, Küßnacpt

(©d)Wp^), 21. guni 1922.
13 grau SRarie f8ifig=Slfcpmattber, ßangrüti

(©cpwpj), 22. guni 1922.
14 grau Slnna ©priften, SBotterau (©cpwpj),

23 guui 1922
15 grau SR. Kiftter, (Reicpenburg (©(pwpj),

27. guni 1922
113 grau Souife (Reitiparb (Borwit, (Slargau).

6. guti 1922.
Seien ©ie uns perjlid) wittfommen.

jrattPenfta)Te»0tij.
SRme SRercier Saufanne, überfanbte uns bie

©umtne bon 200 gr. at§ ^eitungSüberfdiuß
iprer frangöfifepen §ebammenjeitung. ©in (8e»

weiê, wetdjeS gntereffe bie ©eftion (Romanbe
am ©rgepen unfereê (Bereing unb ber Kranfen»
faffe pat. tRajürticp wäre ber Ueberftpuß nidpt
möglicp bei biefen teuren Sruderfoften, wenn
niept bie jwei Herren (prof. Sr. (Roffier unb
Sr. Spiebaub nidjt unentgetttiep ipre Kräfte
biefer ßeitung wibmen würben.

Sltfo unfern beften Sanf,
Sie Kranfenfuffefommiffioit in SBintcrtpur:

grau Slderet, (präfibentin.
grt. ©mma Kiräjpofer, Kafftererin.
grau (Rofa (Dianj, àftuarin.

^)cbammcnfag in
Slm 19. unb 20. guni pat ber ©cpweij. §eb»

ammenberein feine jäprticpe ^auptberfammtung
in ©raubünbenä bergumfränjter SRetropote ab»

gepalten. Dbmopl an ber tperipperie beg Sanbeg
gelegen, bermodpte ©pur bennotp eine ftatttiöpe
Slnjapt (Berufgfcpweftern anjutoden. Sie ©eftion
(Rpätia, mit iprer unermübtid)en (präfibentin an
ber ©pipe, pat benn auep nicptS untertaffen,
um ben Kolleginnen au? nap unb fern ben
Slufentpatt in „Sltt frp (Rpätieu" angenepm ju
geftatten.

gm (BotfSpaug fatib am SRontag naepmittag
unter ber Seitung beg neuen ^entratborftanbeg
bie Setegiertenberfammlung ftatt. ,3uerfl be»

grüßte grau Sr. ßu^i bon ©pur namens ber
büubnerifcpen grauenbereine bie @d)weiter
Hebammen. Sieben ber ©rtebigung ber aÜjäprlicp
wieberfepreuben (Bereinêgefcpâfte bot befonbereS
gntereffe ber Slntrag ber ©eftion Stpätia, be=

treffenb bie Slttergoerforgung. grau (Banbti pat
ben Slntrag mit biet (Begeiferung begründet
unb befürwortet. Söir paben ipren SRut unb
ipre Eingabe bewunbert, umfomepr, weit wir
au§ früperen ©rfaprungen per wiffen, wie
fd)wierig biefe ©aepe ift, wenn niept ber 93unb,
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oberen Teile von der Harngeschlechtsfalte
abgetrennt und kann sich dann in einem Viertelkreise

drehen, so, daß er nun nicht mehr senkrecht

zur Gebärmutter, sondern quer zu ihr steht.
Die Blutgefäße, die vorher in einzelnen auf
der ganzen Länge der Eileitern verteilt, quer
von außen nach innen ziehende Adern den
Eileiter versorgen und ihrer Länge nach unter
einander in Verbindung waren, werden in den
oberen Teilen durch die Einschneiduug vertrieben
und es bildet sich das unterste Gefäß stärker
aus, von dem dann die übrigen ihr Blut
beziehen: die spätere Eileiterarterie.

Alle diese Veränderungen gehen vor sich,

während der Körper im Ganzen und in seinen
einzelneu Teilen wächst, und zwar in verschieden
starkem Grade. Durch das Längenwachstum
des Körpers erscheint z. B. die Harngeschlechtsspalte,

die erst einen beträchtlichen Teil der
Leibeshöhle der Frucht einnahm, später viel
kleiner und am unteren Rumpfe lokalisiert;
nicht sie nimmt ab, sondern ihre Umgebung
nimmt zu. In ähnlicher Weise treten die beiden
unteren Abschnitte der Falte im kleinen Becken

nicht einander näher, sondern sie verdicken sich

in ihrer Masse und werden dadurch in dem

engen kleinen Becken in der Mittellinie
zusammenstoßen und verschmelzen können.

Der übrige Teil der Harngeschlechtsfalte
wird allmählich ebenfalls lockerer auf seiner
Unterlage und nachdem seine Verdickung, die
das Keimepithel darstellt, sich zu der eigentlichen

Geschlechtsdrüse ausgewachsen hat, sinkt
auch diese tiefer und kommt an die Seiten der
Gebärmutter, etwas nach hinten zu liegen. Die
Falte selber wird schließlich zum breiten Mutterband,

an dem die Eileiter und die Eierstöcke
sitzen.

Die Resten des Wölfischen Ganges und der
Urinierenkanälchen findet man unter dem
Namen des Nebeneierstockes als ein kammförmi-
ges zartes Gebilde in der Aufhängefalte des
Eierstockes, woselbst es beim Durchscheinendsten

von Licht sichtbar wird.
Wenn wir nun diese Entwicklung überblicken,

so können wir 10 Stufen unterscheiden, die
einander folgen. Erst die Anlage der
Harngeschlechtsfalte, dann die des Müllerschen Ganges.
Hierauf folgen die Vereinigungen der Beckenteile,

der Harngeschlechtsstränge zum Geschlechtsstrang

und die der Müllerschen Kanäle znm
Scheidenkanal. Darauf die Absetzung der
definitiven Eileiter von dem Gebärmutterscheidenkanal,

dann die Trennung dieses letzteren in
Gebärmutter und Scheide, und Ausbildung
des Scheidenteiles und der Scheidengewölbe.
Darauf folgt die Umgestaltung der beiden
Eileitergebärmutterabschnitte zur Gebärmutter
und ihrem Grunde, die Ausbildung der Scheide,
die Ausbildung der Gebärmutter und endlich
die Drehung des definitiven Eileiters und die

Bildung seiner Wandung und seiner Gefäßversorgung.

Schuity. Hàmmcuverà
Aentralvorstana.

Nachdem an der letzten Generalversammlung
in Chur unsere Zentralpräsidentin, Frau Pa-
velka, ihr Amt niedergelegt hat (wegen Abreise
nach Amerika, wurde von der Sektion Schaffhausen

in der Versammlung vom 24. Juni 1922.
Frau Sorg-Hörler, Vordersteig 4, zur
Zentralpräsidentin gewählt; auch die Sekretärin, Frau
Ott, hat ihr Amt ab 1. Juli abgetreten. An
ihre Stelle wurde Frl. Schnetzler, Vize-Präsi-
dentin und als Ersatz für Frl. Schnetzler, Frau
Metzger gewählt.

Frau Povelka läßt allen Kolleginnen,
besonders ihren Mitschülerinnen vom Jahrgang
1912, ein herzlich Lebewohl sagen.

» 5

Delegierten- und Generalversammlung des

schweizerischen Hebammenvereius.

Von zirka 140 Teilnehmerinnen besucht, die
aus allen Gauen der Schweiz zusammengeströmt
waren, um über das Wohl und Gedeihen des

schweizerischen Hebammenvereins zu beraten,
hatten am 19. Juni im Volkshaus in Chur
die Verhandlungen ihren Anfang genommen.
Es liegt nicht im Rahmen dieser Zeilen, hierüber
vollständigen Bericht abzugeben, da ein solcher
ausführlich wie alljährlich nach und nach im
Organ erscheinen wird, sondern lediglich den

zu Hause gebliebenen Kolleginnen in kurzen
Worten den allgemeinen Verlauf der Tagung,
der, es sei mit einem Worte erwähnt, ein idealer
war, zur Kenntnis zu bringen. Nach der
Delegiertenversammlung, die durch eine gediegene
Ansprache von Frau Dr. Lutzi eröffnet wurde,
gingen die Kolleginnen ins „Hotel drei Könige",
wo für ihre leiblichen Bedürfnisse aufs
vortrefflichste gesorgt war. Nach dem Essen begann
die Unterhaltung, für deren Gelingen und
Verschönerung die Präsidentin der Sektion Rhätia,
Frau Bandli in Maienfeld, alles aufgeboten
hatte; es sei ihr daher in erster Linie der
Dank aller Teilnehmerinnen ausgesprochen, doch
möchten wir auch all die Mitwirkenden nicht
vergessen, die durch ihre Darbietungen uns so

erfreut hatten.
Am Morgen des 20. Juni mußten sich die

Kolleginnen früh auf die Beine machen, um die

Elektrische nicht zu verpassen, die uns nach
herrlicher Fahrt nach Arosa führte. Dort wurden
wir von Herrn Dr. Pedolin warm empfangen,
worauf wir im „Hotel Schweizerhof" das reichlich

servierte Frühstück einnahmen, um nachher
bis zur Abfahrt Arosa zu besichtigen.

Wieder in Chur angekommen, begann im
Großratssaal die Generalversammlung, die durch
die Begrüßung des Herrn Regierungsrates Willi
eingeleitet wurde, worauf uns Herr Dr. Lar-
delli mit einem interessanten und lehrreichen
Vortrag beehrte. Am Schlüsse der Verhandlungen

machte uns dann die Zentralpräsidentin
Frau Pavelka die Mitteilung von ihrem Rücktritte

als Präsidentin. Herr Pfarrer Büchi
gedachte beim nachfolgenden Bankett in warmen
herzlichen Worten der Verdienste der
Zurücktretenden. Auch diesmal ivurden die Hebammen
von verschiedenen Seiten beehrt, wie: Kinder-
mehlfabrik Berna, Bern; Dr. Wander, Bern;
Chocoladenfabrik Grison, Chur; Milchprodukte
Guigoz, Vuadens (Gruyère); Mineralwasser,
Passngg; Singer-Zwieback, Basel. Von den

Firmen Nestlé, Galactina, Berna, Umiker, gingen
Baarbeträge ein von Total 330 Fr. Allen
diesen edlen Spendern sprechen wir anch an
dieser Stelle unsern innigsten Dank aus für
ihr Wohlwollen.

So ging die Tagung in Chur ihrem Ende
entgegen, die allen Teilnehmerinnen so fröhliche
und genußreiche Stunden bereitet hatte.

An die Veranstalter, sowie an alle Mitwirkenden,

sei nochmals unser aufrichtiger Dank
und an die Teilnehmerinnen ein herzlich „Auf
Wiedersehn" in Solothurn gerichtet.

Für den Zeutralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

Frau A. Pavelka, Frau Ott-Kindler,
Bordergasse 2, St. Niklaus b,

Schaffhausen.

Krankenkasse.
Erkrankte Mitglieder:

Frau Vögelin, Lampeuberg (Baselland).
Frau Hunziker, Kirchlerau (Aargau).
Frau Saameli, Weinfelden (Thurgau).
Frau Hubelli, Effingen (Aargau).
Frau Rotach, Zürich
Frau Müller, Oberdorf (Solothurn).
Frau Grob. Winterthur (Zürich).
Fran Schmid-Hügin, Arlesheim (Baselland).

Mlle Bovay, Granges-Marnand (Waadt).
Mme Rossier, Château-d'Oex (Waadt).
Frau Bider, Langenbruck (Baselland).
Frau Auer, Ramsen (Schaffhausen).
Frau Frei, Someri (Thurgau).
Frau Schneebeli, Schaffhausen.
Frau Frei, Twann (Bern).
Mme Panchod, St. Prex (Waadt).
Frau Schluep, Aarburg (Bern).
Frl. Nyffeler, Bern
Frau Gschwind, Therwil (Baselland).
Frau Kiener, Papiermühle (Bern).
Frail Bandli, Maienfeld (Graubünden).
Frau Wagner, Pfäffikvn (Zürich).
Frau Huber-Angst, Baden (Aargau).
Frau Hunger, Chur (Graubünden).
Frau Niederer, Freiburg.
Frau Locher, Uttwil (Thurgau).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Bodenmann, Fiesch (Mallis).
Frau Rötlisberger, Rüti (Bern).
Frau Kyburz-Sutter, Ober-Entfelden (Aarg.).
Frau Knöpfel-Berweger, Hundwil (Appenzell).

Ktr.-Nr. Eiutritte:
11 Frl. Marie Keller, Altendorf (Schwyz),

19. Juni 1922.
12 Frau M. Fillinger-Bachmann, Küßnacht

(Schwyz), 21. Juni 1922.
13 Frau Marie Bisig-Aschwander, Langrüti

(Schwyz), 22. Juni 1922.
14 Frau Auna Christen, Wollerau (Schwyz),

23 Juni 1922
15 Frau M. Kistler, Reichenburg (Schwyz),

27. Juni 1922
113 Frau Louise Reinhard Borwil, (Aargau).

6. Juli 1922.
Seien Sie uns herzlich willkommen.

Kmukmkassenotiz.

Mine Mercier Lausanne, übersandte uns die
Summe von 200 Fr. als Zeitungsüberschuß
ihrer französischen Hebammenzeitung. Ein
Beweis, welches Interesse die Sektion Romande
am Ergehen unseres Vereins und der Krankenkasse

hat. Natürlich wäre der Ueberschuß nicht
möglich bei diesen teuren Druckerkosten, wenn
nicht die zivei Herren Prof. Dr. Rossier und
Dr. Thiebaud nicht unentgeltlich ihre Kräfte
dieser Zeitung widmen würden.

Also unsern besten Dank,

Die Kraànkassekommlssion in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassiererin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Hebcimmentcig in Chur.
Am 19. und 20. Juni hat der Schweiz.

Hebammenverein seine jährliche Hauptversammlung
in Graubündens bergumkränzter Metropole
abgehalten. Obwohl an der Peripherie des Landes
gelegen, vermochte Chur dennoch eine stattliche
Anzahl Berufsschwestern anzulocken. Die Sektion
Rhätia, mit ihrer unermüdlichen Präsidentin an
der Spitze, hat denn anch nichts unterlassen,
um den Kolleginnen aus nah und fern den
Aufenthalt in „Alt fry Rhätien" angenehm zu
gestalten.

Im Volkshaus fand am Montag nachmittag
unter der Leitung des neuen Zentralvorstandes
die Delegiertenversammlung statt. Zuerst
begrüßte Frau Dr. Luzi von Chur namens der
bündnerischen Frauenvereine die Schweizer
Hebammen. Neben der Erledigung der alljährlich
wiederkehrenden Vereinsgeschäfte bot besonderes
Interesse der Antrag der Sektion Rhätia,
betreffend die Altersversorgung. Frau Bandli hat
den Antrag mit viel Begeisterung begründet
und befürwortet. Wir haben ihren Mut und
ihre Hingabe bewundert, umsomehr, weil wir
aus früheren Erfahrungen her wissen, wie
schwierig diese Sache ist, wenn nicht der Bund,
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